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Oer Urieg.
Die neue englisch-französische

Offensive.
«ein nennenswerter Erfolg der Gegner . —
Bei Ieebrügge ein feindliches Schiff zum Sinken
gebracht, zwei beschädigt. — Große Verluste
des Feindes bei Ypern und ohne Erfolg . —
Bei Lille und zwischen Reims und Krgonnen
räumen deutsche vivisionen ihre vordersten
Stellungen . — Schwere gegnerische Verluste
westlich der Rrgonnen . — Gescheiterte franzö¬
sische Vurchbruchsversuche nördlich Perthes —
lieber 5000 Gefangene und lb Maschinen¬
gewehre erbeutet . — weiteres Vordringen
bei Smorgon . — vie Russen bei Saberestna
über die Serestna zurüchgeworfen . —1450 Ge¬

fangene.
Vor Tagesbericht vom 26. September.

W . T.-B. Großes Hauptquartier , 26. Sept.
Wrntlrch.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Verfolg der seit Monaten  vorbe-

rerteten französisch-englischen Offensive nahmen auf dem
größeren  Teile der Front ihren Fortgang ohne
die Angreifer ihrem Ziele in nennenswerter
Weile näher zu bringen.

An der K ü st e versuchten auch englische Schiffe
durch Feuer besonders aus Zeebrügge  einzugreifen.
Sie hatten keinen Erfolg.  Nachdem ein Schiff
gesunken  und zwei andere  beschädigt waren,
zogen sie sich zurück.

Im Ipernabschnitt  erlitt der Feind große
V e r l « st e. Vorteile errang er nicht. In unseren
Händen ließen die Engländer 2 Offiziere, 100 Mann,
Ö Maschinengewehre.

Südwestlich von Lille  gelang es dem Gegner , eine
unserer Divisionen bei Loos  aus der vordersten in die
zweite  Verteidigungslinie znrückzudrücken.
Hierbei haben wir naturgemäß erhebliche Ein¬
buße  auch an dem zwischen den Stellungen e i n ĝ e-
bauten Material  aller Art erlitten . Der im Gang
befindliche Gegenangriff  schreitet erfolgreich
fort.  Die Trümmer des einstigen Dorfes S o u che z
räumten wir freiwillig. Zahlreiche andere Angriffe auf
dieser Front wurden glatt abgeschlagen,  an vielen
Stellen mit schwersten Verlusten  für den Geg¬
ner- Hierbei zeichnete sich das 3 9. L a n d Wehr-
Regiment  besonders ans , das seit dem Durchbruchs¬
versuch im Mai nördlich Nenville  den Hauptstoß
hatte aushalten müssen.

Wir haben hier über 1200 Gefangene,  darunter
einen englischen Brigadekommandeur  und
mehrere Offiziere, gemacht und 10 Maschinengewehre
erbeutet.

Auch bei dem Ringen zwischen Reims  und Ar¬
gon  n e n mußte nördlich von Perthes eine deutsche
Division ihre durch nahezu 70stündige un¬
unterbrochene Beschießung  zerstörte vorderste
Stellung räumen und die zweite,  2 bis 3 Kilometer
dahintergelegene, einnrhmen. Im übrigen scheiter¬
ten  auch hier alle feindlichen Durchbrnchsversnche. Be¬
sonders hartnäckig wurde nördlich Mourmelon - le-
&t a it b e und dicht westlich der Argonnen  ge¬
kämpft. Hier wurde dann auch durch unsere braven
Truppen der Angreifer am stärksten geschädigt. Nord¬
deutsche und hessische Landwehr schlugen sich hervor¬
ragend. Mehr als 3750 Franzosen, darunter 39 Offi¬
ziere, wurden gefangen genommen.

Im Luftkamvs  hatten unsere Flieger gute Er¬
folge. Ei» Kampfflieger schoß ein englisches Flugzeug
westlich Cambrai ab. Südlich Metz brachte der zu seinem
Probcflug ansgestiegene Leutnant Boclkr ein Boisin-
Flugzng zum Absturz. Der zur Vertreibung eines zum
Angriff ans Frciburg eingesetzten, aus drei Flugzeugen
bestehenden französischen Geschwaders anfgestiegene
Unteroffizier Boehm brachte zwei Flugzeuge zum Ab¬
sturz. Nur das dritte entkam ihm-

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall»

von Hinöenburg.
Östlich von W i l e j ka sind erneute russische Angriffe

abgewiesen. Westlich von Wilejka wird heftig ge¬
kämpft.  Auf der Front zwischen Smorgon  und
W i s chn e w drangen wir an mehreren Stellen in die
feindlichen Stellungen ein. Der Kampf dauert noch an.

Nordwestlich von S a b e r es i n a warfen unsere An¬
griffe die Rüsten über die Beresiua zurück. Weiter süd¬
lich bei Djeltstitschi «ch Anbtsch, ist der Njeme»

erreicht. Es wurden 900 Gefangene gemacht «nd zwei
Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Gegner ist weiter zurückgedrängt
550 Gefangene sind eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallr
von Mackensen

Die Lage ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei de« d e u t s che n T r u p p e u hat sich nichts von
Bedeutung ereignet-

* Oberste Heeresleitung.
Schwere russische Niederlage bei

Nowo -Nlexiniee.
Die Rnffen bei Rraszqn ans das Gftufer der
oberenSzczarazurückgeroorfen .—völkerrechts¬
widrig « Beschießung des Hospitals des Roten

Rreuzes in Görz.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

W . T.-B. Wien, 26. Sept . Mchtamt -lich) Amtlich
verlautet vom 2k. September , mittags:

«nffischer Kriegsschauplatz.
Der Feind hat auch gestern wieder seine Versuche bei

Nowo - Alexiniec,  unsere Front zu sprenge», unter
großem Kräftcaufwaild fortgesetzt. Die seit mehreren
Lagen währende Schlacht endete für die Russen mit
einer vollen Riederlage.  Wo immer es dem
Gegner vorübergehend gelungen war , in einen unserer
Schützengräben einzndringen , überall wurde er unter
großen Verlusten von den herbeieilenden Reserven zu¬
rückgeworfen. Noch gestern nachmittag «nd abends
brachen südlich von Nowo-Alexiniec zehnmal wiederholte
russische Angriffe zusammen. Westlich von Zalozce wur¬
den feindliche Abteilungen , die sich durch unsere zer¬
schossenen Hindernisse den Weg in unsere Stellungen ge¬
bahnt hatten , als Gefangene abgesührt

An der Jkwa - Sthr - Front  erlahmte die
Tätigkeit des Feindes.

In O st g a I i z i e n herrschte Ruh«.
Unsere in Litauen  kämpfenden Streitkräffe war¬

fen den Gegner bei Kraszhn  aus das Ostufer der
oberen Szczara zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz,
Gestern beschränkte sich die Tätigkeit der Italiener

auf heftige Beschießung des durch die Genfer Flagge
weithin gekennzeichneten Spitals des Roten
Kreuzes in Görz.  Die feindliche Artillerie erzielte
in einer Sanitätsanstalt 5 Volltreffer , von denen eine
Granate in den Operationssaal drang . Weitere 53 Ge¬
schosse schlugen in unmittelbarer Nähe des Gebäudes ein.
Einen militärischen Zweck hatte diese völkerrechtswidrige
.Handlung nicht, da sich weit und breit keine Truppen
befanden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des GenerakstabS:
p. H ö f e r, Feldmarfchafleutnaiff

»
Ein angeblicher klttentatsplan auf den Zaren

8c . Ofenpest, 26, Sept . (Dig. Drwhtbericht, Zens. Wn .)
Die Ofcnpester „Stdtei “ meldet, daß in den jüngsten Tagen
ein Attentat auf den Zaren  ausgeführt werden sollte,
wolckes jedoch vereitelt  wurde . Als in Petersburg und
MoSckau die Nachricht von der Aufdeckung des Planes und die
Verhaftung des Täters begannt wurden, brachen Unruhen
aus , zu deren Unterdrückung mehrere Regiment er aufgrbotcn
werden mußten.

Rußland vor der Diktatur?
Das Wüten der Reaktionäre gegen die Duma.

Stockholm, 26. Sept. (Zens. Bin.) Die innerpolitische
Lage Rußland?  hat jetzt eine Entwicklung genommen, die
die Vermutung zu bestätigen scheint, daß die Einführung
der Diktatur  nur noch eine Frage der allernächsten Zeit
ist. Die Presse des schwarzen Blocks und die hinter den
Kulissen unablässig tätige Hofkamarilla arbeiten jetzt mit aller
Kraft darauf hin , den Boden für den Erlaß der Diktatur auf¬
nahmefähig zu machen. Die reaktionäre Presse gibt sich auch
alle Mühe, der Reichsduma die Existenzberechtigung abzu-
streiten . Die Reaktion und der schwarze Block erblicken in der
Duma andauernd ihren Techfeind, mit dem keine Aussöhnung
möglich ist, und mit dem der Kampf bis aufs Messer geführt
werden muß, um die eigene Stellung zu hasten. In diesem
Kampf auf Leben und Tod zwischen Regierung und Duma tut
sich besonders der reaktionäre „Kolokol" hervor, der nal^ »
wttse» sucht, dichdie Duma vollkommen überflüssig

sei, da fie nicht einmal auf fester polttischer Grundlage be¬
ruhe . Die Duma sei weder der Ausdruck des Volkswillens,
noch stelle sie den Volkswillsst dar. Andere reaktionäre Zeitun¬
gen gehen in ihren Forderungen noch weiter.  Sie veo-
langen , daß die Regierung allein die Kontrolle über die Her¬
stellung des Kriegsmaterials übernehme . Me Ausübung dev
Kontrolle durch die nationalen Verteidigungskommissionen,
Semstwos und Städteverbände diene nur dazu , den Fort¬
schrittlern allmählich die Wege zur Macht zu ebnen . Rußland
aber wünsche, nach dem Grundsatz des früheren Ministers
Gurnowo geführt zu werden , der einmal sagte , Rußland sei
das glücklichste Land, in dem man nur zu be f eh len brauche.
Daß auch der Friedensströmung  berests einiges Ge¬
wicht beigemessen wird, geht daraus hervor , daß jetzt ange¬
sehene fortschrittliche Blätter , wie „Rjetsch", anfangen , dieser
Erscheinung chre Aufmerksamkeit zuMvenden.
vier russische Angriffe an der beffarabifchen

Grenzfront abgewiesen.
Mehrere hundert T»te an Berkust» .̂

Tschernowitz, 26. Sept . (Zens . Bin .) An der
schen Grenz front unternahmen die Rnffen in der Rächt »ns
Samstag eine « äußerst heftigen Angriff mit ver¬
stärkten Kräften auf unsere Pofitione « . Sie stürmte « vier¬
mal. Der Angriff dauerte von S Nhr abends bis 11 Ahe
nachts. Alle Anstürme wurden von de« Unsrigen glänz md
abgewiesen . Die russischen Verluste betrugen den „L. R. R>"
zufolge mehrere hundert Tote . Unsere Artillerie griff eben¬
falls in den Kampf ein und soll nach vorläufig noch unoc»
bürgten Angaben in die marschierenden russischen Bataillons»
rcservrn eingcschlagen haben. Die Bataillone sollen zersprengt
worden und die dadurch entstandenen russischen Verluste
schwer sein . _

Der Krieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

Nene russische Niederlage im KankasuS. — Der Feiub | nr
Flucht gezwungen.

W . T.-B. Kmrstantinopel, 26. Sept . (RichtmnMch.) Du«
Hmrptgnartier trist mit:

An der Dardanellenfront erbeut ete« «uferr Snst
klärungsabteilungen auf dem linke« Flügel bei «uafortu
in feindlichen Schützengräben etwa 30 Gewehre und Mutrrtul.
Wir nahmen einen Teil der vom Feinde bei sein « Lvnbnng
vor diesem Flügel besetzten Stellungen wieder.

Bei A r i B « r n n schwaches Feucrgefccht.
Bei Sedb - ül - Bahr  griff eine unserrr Abtrünngen

des Unken Flügels mit Handgranaten die Bombenwerfrr»
stellungen des Feindes an und verhinderte ihn, Bomben z«
werfen.

Ans der Kaukasus - Front  Mich von Wan in d«
Gegend von Hochan brachten unsere Vorposten dem Feinde
eine Niederlage  bei und zwangen ihn, in östlicher!
Richtung zu fliehen.  Der Feind ließ eine Menge Gewehr«
und Material in unserem Händen.

Bo« den übrigen Kriegsschauplätzen ist n i cht 8 M melden^

Oie deutschen U-Boote im Schwarzen Meer.
Einstellung des ruffffchen Schiffsverkehrs.

Sofia , 26. Sept . (Jens . Bln .) Wegen des AuftanchenS
von deutschen Unterseebooten im Schwärzest
Meer  wurde der Schiffsverkehr Odeffa -Reeni eingestellt.

Ein Feldzug gegen Regqpten.
Borberr ' tnng nnrer Leitung denffcher Offiziere.

Nr . Rotterdam , 26. Sept . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bttn»
„Journal des Debats " meldet , daß nach Berichten an» gpt
unterrichteter Quelle die türkische Heeresverwaltung ihre
Pläne für einen Angriff auf Ägypten  keineswegs anf-
gegeben habe. Me Türken wollen es keineswegs bei dem
ersten Versuch bewenden lassen, sondern bereiten sich bereits
auf eine neue Expedition  vor . Besondere Truppen
würden hierfür ansgebildet , die durch 2000 deutsche
Offiziere  unterstützt und vollständig mit neuen Geschützen
und Gewehren versehen würden . Der Ausgangspunkt der
neuen Expedition sei die Stadt Beerteba.  Jetzt rereitS
würden fortwährend Kanonen und Munitton durch Syrien
dorthin transportiert.

»
Unterzeichnung des türkisch-bulgarischen

Uebergabeprotokolls.
W . T .-B. Sofia , 26. Sept . (Nichtamtlich. Agenoe Bstb,

gare .) Me halbamtliche „Narodni Prava " schreibt: Do»
Protokoll,  betreffend die Übergabe der von der Dirk«
abgetretenen Gebiete,  wurde gestern von den tür¬
kischen und bulgarischen Delegierten , die sich in Dnrw -tcka « n-
gcfunden haben, unterzeichnet.
Noch eine amtliche bulgarische Erklärung.

Genf , 26. Sept . (Zens. Bln . ) Römische Blätter ver¬
öffentlichen felgende Erklärung  der bulgarischen Gesandt¬
schaft: Die bewaffnete Neutralität darf nicht als eine
Rüstung zum Kriege  ausgelegt werden . Bulgarien hat
keine Angriffsabsichten,  aber es muß seine Inter¬
essen und sein« Unabhängigkeit wahren. In « wem
wo die Regierung ihre Bcrhaudkungrn not den Mächte«  nicht
unterbrochenHot. ist die bewaffnet«



.geboten als eine Vorsichtsmaßregel, die begründet ist durch die
Bewegung bewaffneter feindlicher Streitkräfte rings um Bur-
garien sowie Lurch die Gefahr. die dem Balkan von der be-
Weits begonnenen österreichisch-deutschen Offensive droht. Die
.Neutralität Bulgariens muh ebenso angesehen !»erden, wie dir
Neutralität der Schweiz und der Niederlande, die ihre Armeen
seit dem Beginn der Feindseitigkertenmobilisiert haben, ob-
akckch sie nicht so exponiert sind wie Bulgarien.

Rrvnprinz Boris <vberk»ef«h!sh «»Ler der
bulgarischen Krmee.

Neue Ernennungen in militärischen Leitungsstellen. '
XV. T.-B. Landen, 26. Sept - (Sffchtcrmtlich.) Der

Korrespondent des „Daily Telegraph" in Salonikr meldet, daß
der bulgarische Kronprinz zum Obeirbefehls-
haber  der Heere ernannt wurde, die jetzt mobilisiert werden.
Der gegenwärtige Kriegsnwnifter, General Zoftof,  wurde
zum Chef des Generalstabes ernannt . An seiner Stelle wird
General Gantdinsjef  Kriegsminister.
Glänzender Fortgang der bulgarischen Mobilisierung.

XV. T.-B. New sjorl, 26. Sept . lNichtamtlich.) Der Sonder¬
berichterstatter der „Affoeiated Preß " drahtet aus Sofia.
Die Mobilisierung schreitet glänzend  fort . Die eingerückten
Mannschaften Md vortrefflich gekleidet und mit warmen
Uniformen und sehr guten Stiefeln  versehen.
Man erwartet , daß die bulgarische Armee in sehr wenigen
Togen feldbereit  sein wird, es ist jedoch Kor, daß keine
große Eile vorliegt.

»Die letzten Vorschläge" der Entente.
XV. T.-B'. New Nork, 26. Sept . (Nichtamtlich.) Ilachdem

/Radoslatvow den ganzen Freitag auf dem Ssmmersthlioß von
Nraua mit dem König verbracht hatte, kehrte er gestern zurück.
Gestern nachmittag wollten die Diplomaten der Entente die
lotzjten Borpchlägje  ihrer Regierungen irwterbreiten,
deren Inhalt nicht bekannt ist.
Neins Mobilmachung Rumäniens notwendig.

XV. T.-B. Bukarest, 26. Sept . (Nrchtamtlich. Drahtbericht .)
übereinstimmenden Mitteilungen zufolge ergab im gestrigen
Ministerrat die Prüfung der durch die Mobilmachung Bul-
gariens geschaffenen Lage, daß für Rumänien keine Not¬
wendigkeit  vorliege , mit gleichen Maßnahmen zu nnt-
jworten.

Die Oppositionsführer beim Rönig.
Ofenpest, 26. Sept . (Jens . Bln .) König Ferdinand

won Rumänien hat die Führer der Opposition
iempfangen. Ftlipescu uni) Take Joneseu erschienen in gemein»
ffamer Audienz. Die TÄephonverbindung zwischen Rumänien
^und Bulgarien ist sistiert.

Griechenland durch Drohung zur
Mobilisierung gezwungen?

Nr . Athen, 26. Sept . (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Die teilweise Mobilisierung  der griechischenArmee ist
-auf die Drohung des englischen Gesandten zurückzuführen.
„Karrt " und andere Blätter wollen aus bester Quelle erfahren
haben, daß der Vierverband  durch den Mund des eng¬
lischen Gesandten der griechischen Regierung erklärt hocke, daß
die Entente ein tatenloses Zuschauen Griechenlands gegen¬
über der offenbar bevorstehenden Vergewaltigung Serbiens
als einen unfreundlichen Akt  betrachten würde, der
England zu einer Flottendemonstration  gegen
Griechenland veranlassen könnte. Ein großer Teil der griechi¬
schen Presse wendet sich mit den heftigsten Ausdrücken gegen
d« ses Erpresserverfahren Englands.

Griechenlands SteLungnahme.
Unbedingtes Eintreten für Serbien.

XV. T.-B. Athen, 26. Sept . (Nichtamtlich.) Zwischen dem
König und Benizelos  wurde über die zu treffenden
^Maßnahmen Übereinstimmung  erzielt . Die Bukarester
„Dimitrieata " meldet, datz die griechische Regierung der Ent¬
wicklung der Ereignisse ruhig  entgegensetze. Sie fei auf
jede Eventualität gefaßt. Griechenland könnte sich zur Hilfe¬
leistung fiir Serbien nur entschließen, wenn Rumänien mit
^wenigstens 150 000 Mann Bulgarien angreife . Dafür liege
jl e i u e Äußerung der rumänischen Regierung vor. Der
Schlüssel der Situation sei derzeit in Bukarest. '

Eine griechische Anleihe.
XV. T.-B. Athen, 26. Sept . (Nichtamtlich.) Der Privat-

Zorresvondent des W. T .-B. meldet: Die Regierung hat eine
Anleihe  mit der griechischen Nationalbank abgeschlossen.
Die Bank leistet einen sofortigen Vorschuß, der zwischen 12 und
20 Millionen Drachmen schwanken wird.

Der Krieg gegen England.
Die Erfolge des letzten 3eppellnangrrffs

auf England.
Le . London, 26. Sept . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .)

Die Kommission, welche die Ansprüche auf Schadensersatz
des jüngsten Zeppelinangriffes a»f die englische Küste urtter-
fuchte, hat 897 Angaben wegen Körperverletzung — 178 Fälle
waren tödlich — und 18 297 Angaben wegen Sachschaden
geprüft.

Eine englische Falschmeldung über einen
angeblichen Verlust unserer Zlotte.

Bn. Amsterdam, 25. Sept. (Eig. Drohtbericht. Zens-
Dln.) Aus Kopenhagen erfährt „Daily Telegraph" :
Sechs -Schiffe aus Holtug wollen gesehen habest, haß ein
deutscher Kreuzerbei -m Faffterüö plötzlichver-
schwank.  Gleichyeitig nähmen sie eine riesige Wasser¬
säule wahr und die Leute vernahmen eine starke Ex-
vlosion. Man vermutet, datz das Schiff torpediertwurde.

Me Nachricht beruht, wie wir von zuständiger
Seite erfahren, auf Erfindung . Es ist kein
deutsches Schiff beschädigt oder versenkt worden.

Der „William § rqe"-Zall.
Die deuffche versöhnliche Note.

XV. T.-B.R°tterdam, 26. Sept . (Nichtamtlich.) Ter
^lieisve Rotterd. Courant " meldet ans New Dvrk:  Tele-
Gramme aus Washington weisen auf den versöhnlichen
Tor  der deutschen Note, betreffend das Schiff „William
P . Fr he"  hin . „New York Sun " schreibt in einem Leit¬
artikel : Der Inhalt der letzten Berliner Note ist ermutigend
für die, die glauben, daß mit einiger Verträglichkeit, viel Ge¬
duld und einer unerbittlich festen Haltung der Weg zn einer
freundschaftlichen Übereinkunft gefunden werden kann.
Zwischen den beiden Regierungen schweben schwierigere

Fragen als diese. Als ein vernünftiger und versöhnlicher
Schritt und ein großer Schritt zur Verständigung muß die
Note sowohl vom Staatsdepartement wie vom Volke begrüßt
werden.

Die neue österreicksifche Note an klmerika.
Lr . Wien, 26. Sept . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)

Als Antwort  auf die amerikanische Note vom 16. August
richtete die österreichisch-ungarische Regierung an die Union-
regierung eine neue Note,  in der u . a.  frckgeickes betont
wird:

Der österreichisch-ungarischen Regierung lag eS selbstver¬
ständlich fern, dem Washingtoner Kabinett ein Abgehen von
einem geltenden Vertrag zuznmuten . Die Regierung ist aber
der Meinung , daß der übermäßige Export von
Kriegsbedarf nicht einmal dann zulässig
wäre , wenn ein solcher nach den Ländern beider Kriegs¬
parteien sich vollziehe. Sie hat sich auch nur dagegen gewandt,
daß das Wirtschaftsleben der Bereinigten Staaten durch
Schaffung neuer und Erweiterung bestehender Betriebe dem
Zweck der Erzeugung und der Ausführung von KriegSbedar
in weitestem Umfang dienstbar gemacht wird . Diese Kon¬
zentration so vieler Kräfte auf das eine Ziel : die Lieferung
von Kriegsbedarf , die tatsächlich eine wirksame Unterstützung
einer der Kriegsparteien zur Folge hat, bildet eine neue
Lage. Die von der österreichisch-ungarischen Regierung dem
Washingtoner Kabinett gemachte Anregung geschah lediglich
zu dem Zweck, um darzutu », daß es in der Hand der Bundes¬
regierung liege, auch mit den Zenttalmächten Handel zu
treiben, zumal die Unionsregierung selbst gewisse, in dieser
Hinsicht von den Ententrstaaten gettoffene Maßnahme « für
rechtswidrig bettachtet.

Nahezu 7 Milliarden Franken neue Kredite für das
letzte Vierteljahr 1915.

W. T.-B. Paris , 26. Sept . (Nichtamtlich. HavaS.) Die
Deputiertenkammer hat die Budgetzwölstel für das letzte
Vierteljahr von 1915 einstimmig  angenommen . Die
Kredite  erreichen die Höhe von 6 868 000 000 Franken.

Zur 3. Kriegsanleihe.
Telegrammwechsel zwischen Reichstagsvräsident und Kaiser.

XV. T -B. Berlin , 26. Sept (Nichtamtlich. Drahtbericht.)
AnLäßkich'des Erfolges der dritten deutschen Kr-egsanLntze bat
der Präsident des Reichstages cm den Kaiser
folgendes Telegramm gerichtet: „Eure Kaiserliche und König¬
liche Majestät bitte ich angesichts der gewaltigen wirtschaftlichen
Kraft und Entschlossenheit des Volkes,  die durch das Er¬
gebnis der LrUten Kriegsanleihe aller Welt kundgegeben sind,
den Gefühlen des BoKes und der vaterländischen Hingebung
an das große Ziel noch besonderen Ausdruck geben zu dürfen,
daß im deutschen Volke- unter Eurer Majestät ruhmreicher
Führung durch den uns cmfgezwungenenKrieg nur ein Wille
vorhanden ist, zu dessen Erreichung das deuffche Bo8 Gut und
Blut zu opfern freudigen Herzens bereit ist."

Daraus ist vom Kaffer folgendes Anlworttslsgramm ein¬
gegangen : „Ich danke Ihnen bestens für den Ausdruck
freudigen Stotzes über den glänzenden Erfrag der Zeichnungen
Ei die dritte Kriegsanleihe. Nie wird sich das Vaterland
vergebtich an die Opserfreiudigkeit des deutschen Volles
wenden"

Mrs §tadt rmö Land
! Wiesbadener Nachrichten.

Die weihe des Eisernen Siegfried.
Eine große Festversammlung hatte sich gestern vormittag

in der oberen Wilhelmstrahe, zwischen dem Blumengarten des
Kurhauses und dem Kaiser-Friedrich-Denkmal, zur Weihe des
Denkmals des Opfersinns der Bürgerschaft der Residenzstadt
Wiesbaden eingefunden. Einschließlichderjenigen , die außer¬
halb des abgespcrrteu Platzes der Enthüllungsfeier Auf¬
stellung genommen hatten , hat sich die Zahl der Teilnehmer
sicher ans mehrere tausend Personen belaufen . Insbesondere
nahmen an der Feier Frau Prinzessin von Schaumburg -Lippe,
Oberpräsident Exzellenz Hengstenberg, Regierungspräsident
Dr . v. Meister, Oberbürgermeister Geh. Oberfinanzrat Glässing,
stellvertretender Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Siebert,
General der' Arttllerie v. Bücking, Gouverneur der Festung
Mainz , Polizeipräsident Kammerherr v. Schenck, Landeshaupt¬
mann Geheimer Regierungsrat Krekel, Landrat Kammerherr
v. Heimburg , Generalleutnant Krebs, Vorsitzender des Kreis¬
komitees vom Roten Kreuz, Konsistorialprästdent Dr . Ernst,
Handelskammerpräsident Kommerzienrat Fehr -Flach, der
Garnisonsälteste Generalleutnant v. Franseckh, Mitglieder
des Magistrats und der Stadtverordneten -Versammlung , Ver¬
treter der städtischen Beamtenschaft und unzählige Herren und
Damen der Gesellschaft teil . Die Feier wurde mit dem von der
„Wiesbadener Sängervereinigung " unter Leitung des Diri¬
genten Schanß prächtig vorgetragenen Denzerschen Chor:
„O Schutzgeist alles Schönen" eröffnet. Die Kapelle des Er¬
satzregiments 80 begleitete die Sänger . Herr Regierungspräsi¬
dent Dr . v. Meister  hielt dann namens des Kreiskomitees
dom Roten Kreuz mit weithin schallender Stimme die folgende
Ansprache:

„Im Frühling nächsten Jahres wird ein halbes Jahr¬
hundert dahingegangen sein, als Wiesbadener Bürger auf
dem vor uns liegenden Platze ein schlichtes Schiller-
d e n km a l errichtet haben, das in vollendeterer Form und
reicherer Ausstattung nunmehr die Südseite des König!.
Theaters schmückt- Auf der Stelle des ersten Schillerdenk-
inals erhebt sich seit bald 18 Jahren unseres unvergeßlichen
Kaisers FriedrichHeldenbild.  Ein jüngeres Ge¬
schlecht hat beide Denkmäler aufgebaut , den Werken
Schillers und den Waffentaten Kaiser Friedrichs seinen
Dankeszoll abtragend . Wenn jetzt zum drittenmal am
gleichen Ort Wiesbaden mit seinen Gästen und Freunden
einer Denkmals -Enthüllung harrt , so gilt es, der Gegen¬
wart  eine Erinnerung zu schaffen, der Gegenwart , in der
unser Volk, vereint mit treuen und tapferen Verbündeten,
einer Welt von Feinden in heißen Kämpfen gegenübersteht.
Wiesbadens Ebrenbürger Georg v. Hülsen hat bei der Weihe
des Kaiser -Friedrich-Denkmals am 18. Oktober 1897 von
der herrlichen Siegfriedsgestalt gesprochen, in der Kaiser
Friedrich groß, ritterlich und gütig vor unserem geistigen
Auge emporsteigt. Das Bild dieses Vergleichs, ein Sieg¬
fried,  verbirgt sich heute hinter der hüllenden Leinwand.
Er ist aus Holz geschnitzt, und Sie sind eingeladen, dieses
Holz mit eisernen Nägeln zu bedecken, daß ein Eiserner
Siegfried daraus werde, unserer in Eisen klirrenden Zeit

zum Wahrzeichen! Jeder Nagel, den Sie hmeintreiben.
wird Sorgen brechen und Not lindern im Kreis der Kriegs¬
witwen und Kriegswaisen ! Lassen Sie deshalb der Nägel
so viele sein, als der Siegfried nur irgend aufzunehmen ver¬
mag und bekunden Sie damtt in deutscher Treue Ihre Dank¬
barkeit denen gegenüber, die draußen für unsere Ruhe und
Sicherheit kämpfen, bluten und den Heldentod erleiden.
Offnen Sie weit Ihre Herzen ! Greifen Sie tief in Ihre
Taschen, und sorgen Sie dafür , daß Wiesbadens
Eiserner Siegfried  gleichzeitig auch späteren Ge¬
schlechtern ein Denkmal werde von Wiesbaden« stets be¬
währter Opferfreudigkeit ! Den festen Willen zu diesem
Tun , bitte ich Sie , zu bekräftigen durch ein dreifaches Hurra
ans den obersten Kriegsherrn zu Land und See , unseren
vielgeliebten Kaiser und König Wilbelm II ."

In das Hoch stimmte die Menge begeistert ein und die
Musik spielte die Kaiserhymne. — Für die Stadt sprach Herr
Oberbürgermeister Geheimer Oberfinanzrat G l ä s s i u g:

„Deutsche Frauen und Männer ! Das Hoch auf Kaiser
und König ist verklungen, das Hoch ans unseren Kaiser , der
vor nahezu vierzehn Monaten an der Spitze seines nach
Millionen deutscher Männer zählenden Heeres hinausge¬
zogen ist zum Kampf gegen die furchtbarste Verbindung
feindlicher Mächte, die je gegen ein Volk zustande gekommen
ist. Kämpfe von wahrhaft giganttscher Größe zu Wasser
und zu Lande liegen hinter uns , Kämpfe, die uns mit un¬
beugsamem Stolz erfüllen auf unser braves Heer und unsere
todesmutige Flotte . Wie lange das furchtbare Ringen noch
dauert , wir wissen es nicht, wir wissen nur , daß wir nie un¬
terliegen . Wir werden die Sieger sein! Es wird wieder¬
kommen der Tag, an dem das j>ax vobiscum Georg von
Hülseus durch die Herzen klingt. Es werden wieder frohe,
sonnige Tage des Friedens kommen, an denen die eisen¬
barten sieggekrönten Kämpfer mit wehenden Fahnen und
unter den Klängen trutztger Siegesmärsche zur Heimat zu¬
rückkehren, empfangen von dem tosenden Jubel des dank¬
baren Volkes. Aber in dem Jubel dieser Stunden wird sich
dann scheu verbergen ber in solchen Augenblicken kaum noch
erträgliche Schmerz der vielen, deren Herzen sich vergeblich
sehnen und härmen nach denen, die niemals wiederkehren.
Die eisenharte Zeit  verlangt , daß der Kummer die¬
ser Herzen getragen wird, so schwer es auch fällt . Nie aber
darf zu ihm treten die Not des Daseins , die materielle Not.
Musterhaft hat unser Volk die gemeinsame Not und Gefahr
des Landes getragen , und es ist keiner unter uns , der je
daran zweifelte, daß das alle schirmende und schützende
Reich für die Hinterbliebenen der Gefallenen ausreichend
sorge. Aber das genügt uns noch nicht. Wir wollen dar¬
über hinaus aus freier Entschließung  und aus des
Herzens zwingendem Bedürfnis die Hiffe des Reiches er¬
gänzen und damit danken denen, die für uns gestorben sind.
Und da war es ein schöner und herrlicher Gedanke, von dem
ewig deuffchen Strom , dem nahen Rhein , Jung-
s i eg f r i e d zu rufen , daß er verkünde den Ruhm der ge¬
fallenen Helden, und daß er helfe denen, die um sie klagen
und weinen. Weit war -der Weg von den alten Nibelungen
bis zur Gegenwart , doch Jungsiegfried kam, und nie ist ihm
ein Weg so leicht geworden wie dieser Weg in die Zett der
größten Heldenkraft des deutschen Volkes. Für ihr Vater¬
land täffge und begeisterte Frauen und Männer des Roten
Kreuzes emvftngen ihn mit den Ehren , die ihm, dem Recken,
gebührten . Die geschickte Hand eines heimischen Künstlers,
Willy Bierbrauer,  schuf ihm neue Gestalt , und Meister
Beutinger  gab ihm die Residenz auf dieser von den
Ratsherren der Stadt für einen Siegfried allein als würdig
befundenen Stelle . Und da steht er nun , mitten im Herzen
der Stadt und damit auch im Herzen der Bürger . Nahezu
44  Jahre segensreichenFriedens sind über diese Stätte ge¬
gangen . Hunderttausende haben hier Kultur und Erholung
gefunden. Kaiserliche Pracht und Glanz haben diesen mit
den Geschicken der Stadt so eng verbundenen Platz zur histo¬
rischen Stätte werden lassen, ans der nun im Namen des
Kaisers Jungsiegfried Hof hält . Hell schlägt er mit dem
Schwert an seinen Schild und läßt der Bürgerschaft Wies¬
badens durch den Bürgermeister der Stadt verkünden, datz
er brauche eineneisernenPanzer,  der die Wunder-
krast besitze, Kriegsnot zu lindern und zu heilen. Jeder
Nagel im Panzer des Siegftied ist ihm ein Gruß an die ein¬
samen Gräber unserer Helden im Lande der Feinde und ein
Mittel zur Linderung der Not ihrer Frauen und ihrer
Kinder , ihrer Väter und Mütter . Und nun , Wiesbadens
Bürger und Gäste dieser Stadt , tut , was Pflicht und Be¬
dürfnis Eures Herzens ist! Bringt dem Siegfried , der Ver¬
körperung deutscher Kraft und deutschen Mutes , Euren Zoll!
Vergesset nickt, daß jetzt vielleicht in diesen Stunden , weit
draußen im Westen und Osten die Waffen auftinander-
schiagen, daß sich da Kämpfe entwickeln, die an wilder Kraft
und Zähigkeit alles überragen , was die Kriegsgeschichte
kennt, und daß schon wieder deutsche Männer das Letzte hin¬
geben für Heimat und Vaterland . Bringt die Gaben der
Pflicht und des Herzens . Jungsiegfried fit bereit , fie zu
empfangen . Jungsiegfried , zeige  Dich !"

Bei diesen Worten sank die Hülle, welche das Monument
bi? dahin den Blicken der Menge entzog. Nachdem die Vor¬
bereitungen mit möglichster Eile getroffen worden waren,
nahm die Nagelung ihren Anfang. Die ersten Nägel fanden
ibren Platz in dem Schwertknauf . Frau Prinzessin von
Schaumburg - Lippe  schlug den ersten Nagel ein ; es
olgten dann der Reihe nach die Herren : Oberpräsident

Exzellenz Hengstenberg,  Regierungspräsident Dr . von
Meister,  Gouverneur v. Bücking,  Oberbürgermeister
Glässing,  der stellvertretende Stadtverordnetenvorsteher
Justizrat Siebert,  Landeshauptmann Geheimrat Krekel,
Polizeipräsident Kammerherr v. Schenck , Generalleutnant
Krebs  und Landrat Kammerherr v. H e i m b u r g. Wett
über eine Stunde währte es, bis der fortlaufende Zug der¬
jenigen , welche sich im unmittelbaren Anschluß an den Weihe¬
akt zum Einschlagen ihres Nagels herandrängten , sein Ende
and . Wenn es so fort geht, dann wird es nicht lange dauern,
bis der letzte der sechzigtausend Nägel seinen Platz gefun¬
den hat.

— Schulfrei ! In unseren städtischen Volks - und
Mittelschulen  ist heute, Montag , schulfrei auf Grund
einer ausdrücklichen Anordnung des Kaisers , welcher der
Schuljugend dadurch seine Anerkennung für die wackere Hilfe
ansdrücken will, die sie bei der Unterbringung der dritten
Kriegsanleihe geleistet hat.
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